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Abbildung 1: 
Hochmoor-Moose über-
wächst eine vorher offene 
Niedermoor-Schlenke mit 
Fieberklee im Wampen-
moos (Landkreis Bad 
Tölz-Wolfratshausen). 
Menyanthes trifoliata würde 
sich niemals „von sich aus“ 
in einem dichten Torfmoos-
teppich ansiedeln, ist hier 
also ein Sukzessionsrelikt 
und Indikator sehr dynami-
scher Moorveränderungen 
(Foto: Alfred Ringler, 2024).

Um den Zeitplan der Treibhausgasreduktion und Moorrenaturierung einzuhalten, muss Bayern 
alle verfügbaren Möglichkeiten nutzen. Dazu gehört auch die Selbstregeneration organischer 
Nassböden ohne technische Unterstützung. Die „Laissez-faire-Methode“ ist unspektakulär, 
kostengünstig, vielfältig, relativ konfliktarm, findet aber zu wenig Beachtung. Deshalb möchte 
ich sie vorstellen und kategorisieren. Die Inaktivierung von Entwässerungseinrichtungen bleibt 
jedoch weiterhin wichtig. Konflikte mit Landschaftspflege- und Artenschutzzielen halte ich für 
lös- oder ausgleichbar.

Alfred Ringler 

Ohne Moorbagger und Anstau: Autoregene­
ration, Paludifizierung und Eh da-Paludis
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1. �Ausgangspunkt: Zwischenbilanz der 
Moorsanierung in Bayern 

Nur durch Beschleunigung des derzeitigen 
Renaturierungstempos lässt sich der Zeitplan 
des EU Restoration Laws bis 2050 und das 
55.000 ha-Moorrenaturierungsziel der Staats
regierung bis 2040 einhalten (ORH 2021; 
MUG 2024; Nawk 2024). Nur etwa 8–10 % der lan-
desweiten Moorbodenfläche sind Hochmoore 
(Ringler 2025 a), wo wichtige Etappenziele 
bereits erreicht sind (Güthler & Kaule 2022; 
Hölzl & Lehmair 2023; Ringler 2021). Die 52 Moor-
Betreuer:innen in den unteren Naturschutzbehör
den, Forstbetrieben, Wasserwirtschaftsämtern 
und Ländlichen Entwicklungsämtern haben also 
noch viel zu tun. Mindestens zwei Drittel der 
insgesamt 274.000–282.000 ha Moorboden in 
Bayern (Ringler 2025a) entfallen auf entwässerte, 
hoch emittierende Nieder- und Anmoore, die 
wegen ihrer aktuellen Bedeutung für die Nah-
rungsmittelproduktion nur schwer zu renaturie-
ren oder mitigieren sind (Demartin et al. 2020; 

Burnhauser & Sorg 2021; Rudischer 2022; Liu et al. 
2023). Obwohl Drösler et al. (2023) die Grund-
wasser-Anhebung als klimaschutzwirksamste 
aller Bewirtschaftungsalternativen herausstellen, 
werden immer noch Gräben geräumt oder 
sogar mineralischer Erdabraum über dem Moor-
boden ausgebracht (Abbildung 1). Die Koopera-
tionsstrategie Moor-Klimawirte (DVL 2021) hat 
also noch einen weiten Weg zu gehen.

Paludikultur eine mögliche Lösung
Eine vielversprechende Variante, Moorböden 
zu erhalten und gleichzeitig zu nutzen, ist die 
Nassboden-Landwirtschaft (Paludikultur) mit 
dem Ziel, bei stark reduzierter oder stillgelegter 
Entwässerung agrarische Produkte, Dämm-
stoffe, Verpackungs- oder bioenergetische Roh-
stoffe zu erzeugen.

Aber die Skepsis vieler Landwirt:innen gegen 
Grundwasseranhebung sitzt tief und ihre Vor-
behalte sind oft gut nachvollziehbar. Wieder-
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Abkürzungen und Begriffe

ABSP: Arten- und Bio-
topschutzprogramm 
Bayern
AELF: Ämter für Ernäh-
rung, Landwirtschaft 
und Forsten
ASK: Artenschutzkartie-
rung Bayern (LfU)
DVL: Deutscher Verband 
für Landschaftspflege
GAP: Gemeinsame 
EU-Agrarpolitik
LfU: Bayerisches Landes-
amt für Umwelt
ORH: Oberster Rech-
nungshof Bayern
THG: Treibhausgase
AB: Aschaffenburg
AIC: Aichach-Friedberg
AÖ: Altötting
AS: Amberg-Sulzbach
BGL: Berchtesgadener 
Land

DAH: Dachau
DGF: Dingolfing-Landau
ED: Erding
FFB: Fürstenfeldbruck
FS: Freising
ERH: Erlangen-Höch
stadt
FRG: Freyung-Grafenau
HO: Hof
KC: Kronach
KEH: Kelheim
KU: Kulmbach
LA: Landshut
LL: Landsberg/Lech
MB: Miesbach
MSP: Main-Spessart
MÜ: Mühldorf
ND: Neuburg-
Schrobenhausen
NEW: Neustadt/Wald-
naab

NL: Nürnberger Land
NU: Neu-Ulm
OA: Oberallgäu
OAL: Ostallgäu
PA: Passau
PAF: Pfaffenhofen
PAN: Rottal-Inn
R: Regensburg
REG: Regen
RH: Roth
RO: Rosenheim
SR: Straubing-Bogen
TIR: Tirschenreuth
TÖL: Bad Tölz-
Wolfratshausen
TS: Traunstein
WM: Weilheim-Schongau
WUG: Weißenburg-
Gunzenhausen
WUN: Wunsiedel

vernässung 5-mähdigen Moorgrünlandes und 
Rohrglanzgras-Anbau mit vorhergehender 
Drän-Inaktivierung sind schwer zu akzeptieren. 
Da fällt es leichter, die Entwässerung aufrecht-
zuerhalten, Zielkonflikte im Naturschutz zu mini-
mieren und zur kuckuckslichtnelkenreichen 
Wiesenbrüterwiese zu extensivieren oder eine 
Gehölzbrache wegzuräumen, die die/den 
Betriebsleiter:in schon lange stört. In Bayern sind 
zudem die paludikulturellen Voraussetzungen 
insgesamt ungünstiger als in Ländern mit teil-
weise agrokollektivistischer Vergangenheit und 
damit großen Besitzparzellen (Abbildung 2).

Paludikultur braucht mehr Unterstützung
Hilfreich für mehr Paludikultur in Bayern wären 

	• eine aktivere Amtshilfe durch die Wasserwirt-
schaftsverwaltung, beispielsweise durch 
Beschleunigung der wasserrechtlichen Bewil-
ligungsprozesse (Burnhauser & Sorg 2021), 

	• eine aktivere Beteiligung am hydrologischen 
Monitoring, 

	• ein aktiveres Marketing und Zugehen auf die 
Betriebe durch die AELF-Moorberater:in und 

	• die vermehrte Einschaltung der Ländlichen 
Entwicklung. 

Moor-Manager:innen und Klimabüros allein 
werden es kaum schaffen. Auch in kontrovers 
diskutierten moorhydrologischen Fragen ist 
der hydrologisch-wasserwirtschaftliche Sach-
verstand im LfU und seitens der Renaturierungs
planer gefordert (Wagner 2008).  

Leider kommen große, einstaubare Moor-
Gewanne in abgrenzbaren, hydrologischen 
Einheiten aufgrund der schwierigen Flächen
akquise in absehbarer Zeit nur schwer 
zustande. Hinzu kommt noch das tendenziell 
abnehmende Wasserdargebot sowie die von 
Eickenscheidt (2023) mustergültig analysierten 
Etablierungsprobleme von Paludikulturen, in 
denen sich manchmal sogar Krähen und Störche 
als Spielverderber einschalten. Trotzdem sollten 
wir den in intensiv genutzten Großniederungs-
mooren eingeschlagenen Weg fortsetzen. Der 
in rund 50.000 Hektar Flachlandniedermoor Bay-
erns (noch) gespeicherte Kohlenstoff- und Stick-
stoffvorrat ist einfach zu groß, um ihn einfach in 
die Atmosphäre, die schutzbedürftigen Gewäs-
ser und das bereits vorbelastete Grundwasser zu 
entlassen. Außerdem verbessern sich die ökono-
mischen Perspektiven paludikultureller Produkte 
zusehends (FHG 2025).

Auf die angedeuteten Probleme muss aber 
reagiert und der Umgang mit „Wasser als Pro-
duktionsgrundlage statt Schadfaktor“ (Birr et 
al. 2021) neu einstudiert werden. Dabei ist das 
Nächstliegende zu beachten:

Abbildung 2:
Während im Niedermoor a 
die Paludikulturforschung 
voranschreitet (Foto: Land-

ratsamt Freising, 2023), 
werden im Niedermoor b 
die Moorböden mit mine-
ralischem Abraum aufge-

füllt (Glonntalmoor bei 
Jakobsberg nördlich von 
Bad Aibling; Fotos: Alfred 

Ringler, 2023).

a b
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(1) Paludikultur und vergleichbare Alternativ
nutzungen sind auch in zahllosen kleineren, 
dispers verstreuten Nieder- und Anmooren in 
den Hügelländern und Bachtälern möglich 
(dezentrale Moorstrategie). Standorte mit 
Selbstvernässungstendenz finden sich dort 
häufiger als in den großen Niederungsmooren 
mit großräumig organisiertem Entwässerungs- 
und Vorfluter-System. Auch im Hinterland wird 
jeder Grundwasseranstieg zunächst auf Skepsis 
stoßen. Aber der „Raumwiderstand“ ist geringer, 
weil jeweils nur wenige Betriebe mit Bruch
teilen der Betriebsfläche betroffen sind. Wasser
dargebot und hohe Grundwasserstände sind 
häufig stabiler.

(2) Möglichst viel Renaturierung aufwandsarm 
durch die Natur selbst erledigen lassen. Was 
das konkret bedeutet, sei nun kurz beschrieben 
und illustriert.

2. Quasi-Paludikultur, „Eh da-Paludis“

Was ist das? 
Nasswirtschaftliche Produktionsfläche auf rela-
tiv schwach entwässerten, nicht ackerfähigen 
Flächen mit Nassbrache- oder Selbstvernäs-
sungstendenz, entstanden durch Eutrophie-
rung und Agrarstrukturwandel. Im Unterschied 
zur regulären Paludikultur wird der nutzbare 
Aufwuchs nicht künstlich eingebracht und kul-
tiviert, sondern ist zumindest auf Teilflächen 
schon vorhanden und kann sich auch weiter 
rasch selbsttätig ausbreiten (Röhrichte, Groß-
seggen- und Erlenbestände). Im Prinzip sind 
das dieselben Arten wie in der regulären Paludi
kultur (Abel & Kallweit 2022). In solchen „Eh da-
Flächen“ (vergleiche Künast 2023) übertrifft der 
Biomasse-Ertrag wegen der vorhergegangenen 
Eutrophierung typische Streuwiesen bei weitem. 
Gerade diese Nassstellen der intensiv genutz-
ten Kulturlandschaft (außerhalb geschützter 
Feuchtbiotope) werden derzeit oft wieder ent-
wässert – mit stark negativem Treibhausgaseffekt. 
Daher plädiere ich dafür, die Selbstvernässung 
zu erhalten und die angesiedelten, hochpro-
duktiven Arten als Nasskultur (Quasi-Paludikul-
tur) anstatt als entwässerte Intensivwiese zu 
nutzen. Mit der Ernte kann auch eine Ausma
gerungspflege hin zu meso- bis oligotrophen 
Streuwiesen einhergehen.

Wie kommt es dazu? 
Auslöser für die Entstehung von Eh da-Paludi-
Potenzialen sind außer dem generell zuneh-
menden Nährstoffeintrag: „Verwilderung“ und 
selbsttätige Sohlenaufhöhung von Vorflutern 
(Bachrenaturierung, Sohlschwellen, keine 

Räumung von beispielsweise Hochwasser-
Geschiebewalzen und Schwemmholz), Biber
aktivitäten, Mühlstaue, Teichkettenreaktivierung 
(Mittelfranken, Oberpfalz), Verbrachung bei 
sinkender Rinderdichte und Tierhalterzahl in 
Ackerbaugebieten (zum Beispiel Bachtalwiesen 
in den Landkreisen Neuburg-Schrobenhausen 
und Aichach-Friedberg). Die Grundwasser-
stände werden gesteuert durch benachbarte 
Gewässerläufe, dauerhafte Hangwasserzu-
ströme (Rossi et al. 2012) oder Quellwasserauf-
stöße in hydraulischen Fenstern. In Bachtälern 
und quelligen Hangmulden bilden sich 
Anmoore, organisch-mineralische Wechselfol-
gen, bei geringer Hochwasser-Auflandung 
auch Sekundärtorfe.

Vor allem in Sammelstellen beziehungsweise 
Fließbahnen der Nährstoff-/Düngerüber-
schüsse aus angrenzenden Agrarflächen bilden 
sich Röhrichte („Verschilfung“; siehe Abbildun-
gen 4; Güsewell & Klötzli 2002), Hochstauden-, 
Sumpfseggen- und Waldsimsenfluren (Klötzli 
1967). Im Bergener Moos (Abbildung 3) haben 
paludikulturfähige Arten wie Phragmites australis, 
Carex acutiformis, C. acuta, Cladium mariscus, 
Alnus glutinosa sowie Hochstauden in wenigen 
Jahrzehnten einen erheblichen Teil der Schnabel
binsen-Schlenken, Kopfried-, Steifseggen-
Fadenseggen- und Pfeifengras-Streuwiesen 
überwachsen. Die Gesamtphytomasse dieses 
Ökosystems hat auch durch neugebildete 
Feuchtwaldbestände enorm zugenommen. Der 
Landschaftspflegeverband organisiert und reali
siert hier seit vielen Jahren eine im Grunde 
paludikulturelle Nutzung. Lediglich die Erntegut-
Logistik und -verwertung müsste noch segmen
tiert oder reorganisiert werden.

Wo gibt es „Eh da-Paludis“?
Praktisch in allen größeren, unkultivierten Flach-
mooren Bayerns, etwas weniger in Landkreisen 
mit noch relativ geringem Eutrophierungs- und 
Verschilfungsgrad der Niedermoorbiotope (zum 
Beispiel Bad Tölz-Wolfratshausen, Freyung-
Grafenau, Garmisch-Partenkirchen, Oberallgäu, 
Ostallgäu, Traunstein und Weilheim-Schongau). 
Schwerpunkte sind gefällsarme Bachtäler 
der Intensivackerbauregionen, Waldtäler der 
Oberpfalz und der Mittelgebirge, Hügelland-
Quellmulden, Hangwasserzustrombereiche 
(Schwemmfächer) am Rand von Beckennieder-
mooren, gefällsarme Bach-, Teichketten- und 
Waldtalvermoorungen mit genügend Wasser-
dargebot (vergleiche Bullinger-Weber et al. 2014) 
in den Landkreisen Aschaffenburg, Altötting, 
Dingolfing-Landau, Erlangen-Höchstadt, Hof, 
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Kronach, Kulmbach, Landshut, Main-Spessart, 
Mühldorf, Neustadt/Waldnaab, Nürnberger 
Land, Passau, Regensburg, Roth, Rottal-Inn, 
Straubing-Bogen, Tirschenreuth, Wunsiedel. 
Allein in den Landkreisen Aichach-Friedberg, 
Dachau, Erding, Freising, Fürstenfeldbruck, Kel-
heim, Landsberg am Lech, Neuburg-Schroben-
hausen und Pfaffenhofen machte ich 179 
einschlägige Prüfbereiche mit insgesamt 
1.930 ha ausfindig (Abbildungen 5–7). Aller-
dings gibt es im geschiebereichen Alpen- und 
Voralpenraum nur wenige Sohlentäler mit Ver-
moorungstendenz, Beispiele sind Rotfischbach 
südlich von Obermaiselstein/OA, Reigerbach 
bei Schwabbruck/WM, Illach oberhalb Wild-
steig/WM, Mühlbach bei Lengenwang/OAL, 
Rohrmoosbach/Jachenau/TÖL, Rotwässerle bei 
Oberzollhaus/OA, Rote Valepp/MB, Grabenstät-
ter Mühlbach/TS und Ramsauer Bach bei Högl-
wörth/BGL.

Was leisten solche Flächen im Naturhaushalt 
und Klimaschutz?
Sie gelten oft als Streuwiesen-Degradations
stadien oder eutrophierte Biotope zweiter 
Klasse, erlauben aber in diesem Zustand häufig 
eine nachhaltig beträchtliche Phytomasse-
Produktion, wie sie ungedüngte Paludikulturen 

nicht immer liefern. Möglich machen das ste-
tige Stoffeinträge aus benachbarten Intensiv
flächen (erhöhte N- und P-Frachten, auch 
P-Rücklösung bei Fe-Hydroxid-Reduktion) Aus-
tritte stark nährstoffbelasteter Grundwässer 
und das natürliche Wasserdargebot. Nassbo-
den-Eutrophierungszeiger wie Roterle, Schilf 
und Sumpfsegge mit hohem autogenem Aus-
breitungspotenzial liefern zumindest potenziell 
ergiebige Biomasse- beziehungsweise Faser-
stofferträge und vermehren den Feuchthumus
stapel (vergleiche zum Beispiel Lawrence & 
Zedler 2013; Steffenhagen et al. 2019; Van Den 
Berg 2019). Der Vorteil dieser Standorte, etwa 
in vermoorenden Sozialbrachen der Mittelge-
birgstäler gegenüber vielen künstlich einge-
richteten Paludikulturvarianten (zum Beispiel 
Typha-Anbau) liegt darin, dass die C-Fixierung 
nicht auf die Erntemasse beschränkt ist, son-
dern oft durch humusreiche Feuchtböden, 
mineralisch-organische Mischböden, Schilf-/
Seggen- oder Moostorfbildung erweitert wird. 
Nach Hinzke et al. (2021) nimmt die Radizellen-
torfbildung zum Beispiel der Sumpfsegge 
Carex acutiformis mit zunehmender Bestands
eutrophierung keineswegs ab, sondern eher zu 
und die Produktivitätssteigerung nach NPK-
Zugabe wird nicht durch Zersetzung zunich
tegemacht. Wo Carex acutiformis bereits domi-
niert, fallen die erheblichen paludikulturellen 
Etablierungsschwierigkeiten dieser Segge weg 
(Pannemann et al. 2024). Nährstoffengpässe mit 
Nachdüngungsbedarf wie in manchen Paludi-
kulturversuchen (Eickenscheidt 2023) sind in „Eh 
da-Paludis“ kaum zu befürchten. Während Palu-
dis vernässungstechnisch nicht immer optimal 
platziert werden können, sind „Quasi-Paludis“ 
dauerhaft von Hangsickerwasserströmen und 
Quellen gespeist. Ihre Wurzel- und Streuhori-
zonte sind durchlässig und unterhalten Sicker-
wasserströme (Baird et al. 2004). Ihre spezielle 
Lage minimiert Konflikte zwischen Agrar
produktion und Retentions- beziehungsweise 
Moorklimaschutzzielen. Die Störung der 
Betriebsabläufe ist gering. Angst vor Umfeld-
vernässung spielt keine Rolle, weil sich der 
Drainage-Stop in Bachtälern oder Quellmulden 
nicht auf intensiv nutzbare Nachbarflächen 
auswirkt. Die faunistischen Habitatfunktionen 
sind häufig breiter gefächert als in neu etab-
lierten Paludis mit künstlichem Wassermanage-
ment. Sollten Eh da-Paludis phasenweise mit 
stark erhöhten CH4-Emissionen verbunden 
sein, unterscheiden sie sich in diesem Punkt 
nicht negativ von überstauten Paludis (verglei-
che Van Den Berg et al. 2024). Ihre Klimabilanz 
ist im Regelfall mindestens so günstig wie in 

Abbildung 3: 
Vegetationsveränderung 
Bergener Moos/TS 1953–

2024 (Lutz 1953 – Nach
kartierung Ringler 2024). 

Nährstoffarme Flach- und 
Zwischenmoore wurden 

teilweise verdrängt durch 
dichtes Schilfröhricht 

(hellrot), schüttere Schilf
bestände (dunkelrot), 

Sumpf- und Schlankseggen
wiesen (dunkelgrün), 

Schneidbinsenröhricht (lila), 
hellblau/hellgrün markiert 

sind die bereits 1953 
vorhandenen Cladium- 

beziehungsweise 
Phragmites-Bestände. 
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angelegten Paludis mit derselben Dominanzart 
(Nielsen et al. 2024)

Gibt es auch Nachteile? 
Solche Flächen sind weder vollwertiger Ersatz 
für, noch Wunderwaffe gegen die Mühsal, große 
Niederungsmoore wieder zu vernässen. Ihr Auf-
wertungs- und CO2-Einsparpotenzial ist limitiert, 
wenn sich auf der bereits vorher ziemlich nas-
sen und schwach genutzten Fläche nicht mehr 
viel ändern muss. Die pro Hektar gewinnbare 
Biomasse ist oft nicht riesig. Im Erntegut befin-
den sich meist außer Carex acutiformis, Carex 
acuta oder Phragmites australis auch für Verpa-
ckungs-/Dämmstoff- und Biogaserzeugung 
weniger ergiebige Pflanzenarten. Großflächige 
Phalaris- oder Typha-Nassbrachen sind in Bayern 
kaum vorhanden. Kleinräumige Nässe-/Boden-
festigkeitsunterschiede und Gehölze (sofern 
diese nicht selbst die Rolle einer paludikulturel-
len Zielart übernehmen) erschweren oft den 
Maschineneinsatz. Geeignete Flächen liegen 
erntetechnisch und logistisch nicht immer ideal, 
geschickte überlokale Organisation könnte dies 
aber überbrücken. Ein Abgleich mit eventuell 
konkurrierenden Artenschutzzielen oder bereits 

laufender Feuchtwiesenpflege ist vielfach erfor-
derlich (Dolek et al. 2014; Wagner 2022). 

Wie finanzieren? Was kostet Klimaschutz auf 
solchen Flächen? 
Die Klimabilanz kann im Vergleich zu intensiv 
genutzten Niedermooren sehr günstig sein, 
so wird etwa in der Variante Schilfröhricht bei 
Flurabständen von +20 bis -10 cm: 0–7 t CO2-
Äqivalente/ha/Jahr fixiert (Närmann et al. 2021, 
kalkuliert nach dem GEST-Ansatz). Zumindest 
theoretisch können bei Nutzung natürlicher 
Schilfbestände Paludikultur-Etablierungskosten 

Abbildung 4: 
Eh da-Paludis im Tertiär-Hügelland und Alpenvorland (Fotos: Alfred Ringler, 2023/24).
a) �Dieses 1,5 km lange, sekundäre, eutrophe Röhrichtmoor an der oberen Weilach und 

am Altograben bei Thalhausen (Landkreis Dachau) bildete sich aus früher gemähten 
Talfeuchtwiesen auch unter Mithilfe des Bibers. 

b) �Mähgrenze innerhalb eines in den letzten 50 Jahren entstandenen, sehr dichten 
Schilfmoores im südöstlichen Bergener Moos (Landkreis TS). 

c) �Eine ehemalige Moorkulturwiese nordöstlich Elbach (Landkreis Bad Tölz-Wolfrats-
hausen) vernässt zusehends, seitdem ihr Vorfluter nicht mehr geräumt wird. Rasch 
breitet sich Sumpfsegge aus. Spontan und niederschwellig entsteht hier ein paludi-
kulturfähiger Zustand. 

d) �Im Simssee-Flachmoor (Landkreis Rosenheim) sind Eh da-Paludis bereits großflächig 
in Betrieb, wenngleich ihre gewaltigen Schilf-Großseggen-Erträge derzeit noch von 
keinem Dämmplatten- oder Verpackungshersteller geordert werden. 

a

c

b

d
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von 2.760 Euro/ha (ebenfalls nach Närmann 
et al. 2021) eingespart werden. Schäfer et al. 
(2023) kalkulieren pro Hektar sogar 

	• Planungs- und Baukosten  
1.065–17.555 Euro, 

	• Infrastruktur für Biomasse-Abtransport, 
Wasserrückhalt und -management, Etablie-
rung per Saat oder Pflanzung: durchschnitt-
lich 10.000 Euro sowie 

	• Erntetechnik-Finanzierungbedarf 
400.000 Euro. 

Zu den Problemen und Kosten von Typha-Kul-
turen siehe Neubert et al. (2024). Die bei Paludis 
oft unüberbrückbar hohe Differenz zwischen 
intensivlandwirtschaftlichen und paludikultu-
rellen Deckungsbeiträgen (Liu et al. 2023) ist 
bei „Quasis“ viel geringer. Quasi-Paludis auf 
Schilfbasis ersparen Aufwendungen für Gra-
ben- oder Drainage-Inaktivierung beziehungs-
weise Grundwasseraufhöhung, weil sie diese 
Aufgabe „in eigener Regie“ (mit ihrem sehr 
expansiven Rhizomgeflecht) und großer Aus-
breitungsenergie selbst übernehmen. Der 
Sediment-Auskämm- beziehungsweise Reusen
effekt in Grabensysteme einwachsender 
Phragmites-Bestände beziehungsweise der 
Rhizom-Plombierungseffekt auf Drainagerohre 
(häufig unterstützt durch Eisenockerbildung) 

beschleunigt den Selbstrenaturierungsprozess 
(siehe die Chronosequenz in Abbildung 9). Ein 
Zielkonflikt zwischen Klimaschutz/Hydrologie 
und Artenschutz ergibt sich nur selten, wenn 
die brachebedingte Verdrängung der gefähr-
deten Arten bereits vor Beginn der Totalver-
sumpfung und -verschilfung beendet war und 
eine Wiederaufnahme der Mahd diese Arten 
auch nicht mehr zurückholen würde. 

3. Paludifizierung (passive Renaturierung) 

Was ist das? 
Ich verstehe darunter die Selbstrenaturierung 
einer Moorbodenfläche nach Nutzungsende. 
Im Unterschied zur Quasi-Paludikultur findet 
keine Biomasse-Verwertung statt. Ein Großteil 
des Flächenpotenzials liegt in Wäldern (verglei-
che auch Aljes et al. 2023).

Wie kommt es dazu?
Verfall alter Grabensysteme (Lavoie et al. 2003), 
Klimawandel und Torfmoos-Expansion in 
Moorwäldern, sekundäre Akrotelmbildung auf 
gesackten Torfen in ursprünglich stark vorent-
wässerten Hochmooren (Kaule & Peringer 2011; 
Abbildung 10), oberflächliche Versauerung und 
Torfmoos-Ausbreitung auf ehemaligen Streu-
wiesen, Biber-Anstau von Gräben und Moor
bächen, Versumpfung entlang „ungepflegter“ 
Fließgewässer und Gräben (Lininger & Lave 
2024); Vermoosungsprozesse in Flach- und 
Zwischenmoor-Schlenken und auf offenen 

Abbildung 5: 
Feuchtstandorte mit 

Selbstvernässungs-, 
Verbrachungs-, teilweise 

auch Sekundär
vermoorungstendenz 

(eventuell „Eh da-Paludis“) 
in Südwest-Bayern.
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Torfbereichen stärken Torfbildung und C-Spei-
cherung (Granlund et al. 2022; Ringler 2024a; 
Ringler & Meyer 2024b). Die vielfältigen Prozesse 
lassen sich folgendermaßen kategorisieren:

(1) Vermoosung
Ausbreitungsprozesse von Torfmoosen und 
torfbildenden Laubmoosen in vielen brachge-
fallenen Streu- und Moorwiesen, verfallenden 
Meliorationsanlagen, Moorwäldern und Hoch-
moor-(Flechten-)Heiden des Alpenvorlandes 
und Grundgebirges, allerdings nur bei mittle-
ren Jahresniederschlägen von > 1.200 mm. 

Abbildung 6: 
Flächenamplitude der im 
Gebiet der Abbildung 4 
kartierten Quasi-Paludi-
Kandidaten (Landkreise 
AIC, DAH, ED, FFB, FS, KEH, 
LL, ND, PAF)  
Ordinate: Fläche in Hektar 
Abszisse: Nr. der Prüffläche; 
potenziell geeignete Flä-
chen sind überwiegend 
kleiner als 10 ha, teilweise 
aber auch 20–75 ha groß

Abbildung 7:
Schilfausbreitung auf Moorstandorten im Inngletschervorland (größerer und 
kleinerer Ausschnitt; eigene Erhebungen im Vergleich mit Aufnahmen der 
1960er-Jahre). Dargestellt sind in den letzten 50 Jahren auf vormaligen Streu-
wiesen, Moor-Fettwiesen und Moor-Äckern neu entstandene beziehungswei-
se stark vergrößerte, hohe Dichtschilfbestände (meist mit Großseggenunter-
wuchs). Die Tropfengröße symbolisiert unterschiedliche Ernteflächengrößen 
(sekundäres Großröhricht auf > 1 ha, 0,5–1 ha, 0,2–0,5 ha). Datengewinnung 
im Zuge des Moorzustandsmonitorings 1964–2021 (Ringler, 2021). 
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setzt sich meist scharf gegen die darunter lie-
genden, zum Teil ehemals stärker entwässerten 
Alt-Torfe ab (vergleiche Michaelis et al. 2020; 
Abbildung 10).

Außerdem verschiebt der Klimawandel in sehr 
niederschlagsreichen Hochlagen die Hoch-
moorwachstumsgrenze bergwärts. Torfmoos
ausbreitung und vitales Sphagnum-Wachstum 
können heute in größerer Höhe beobachtet 
werden als in den 1970er-Jahren (Ringler & 
Siuda 2025). Die Frage, ob die starke wasser-
mangelbedingte Degradation der Waldmoore 
fränkischer Trockenregionen (vergleiche Abbil-
dung 8) durch gegenläufige Entwicklungen im 
montanen Bereich aufgewogen wird, ist derzeit 
aber noch nicht zu beantworten.

(2) Paludifizierung an Fließgewässern 
Vor allem in Sohlentälern und Quellgebieten 
des Grundgebirges, in Mittelschwaben und im 
Oberpfälzer Bruchschollenland, finden Versump-
fungs-, teilweise auch Vermoorungsprozesse 
statt (Craft et al. 2018). Beispiele: Reschwasser 
bei Hohenröhren/FRG, oberes Rinchnachtal/
REG, Lehstenbach/WUN, Thumbachtal westlich 
Grafenwöhr/NEW (das über 6 km Länge bayern-
weit vielleicht größte „Freilandexperiment“ einer 
sekundären Talvermoorung), Röthenbachtal bei 
Mantel (NEW), Reichenbachtal W Weißenhorn/
NU und oberes Bibertal bei Biberachzell/NU. 

Ein Quellgraben im Wörther Moos/ED 490 m 
ENE S-Bahn-Station St. Kolomann demonstriert 
exemplarisch den lokalen Grundwasseranstieg 
nach Nutzungsbeendigung (Abbildung 11). 1956 
war der Graben durch händische Räumung 

Zur „Verhochmoorung“ oder „Vertorfmoosung“ 
(verkürzt: „Vermoosung“) siehe auch Foster 
(1984), Crawford et al. (2003), Wendel (2010), 
Tahvanainen (2011), Kaule et al. (2018), Le Stum-
Boivin et al. (2019), Kolari et al. (2023), Sinyutkina 
(2021), Granlund et al. (2022) und Kolari & 
Tahvanainen (2023); in perhumiden Montan
klimaten kann sogar leichte Entwässerung die-
sen Prozess begünstigen oder auslösen 
(Schrautzer et al. 2021). Im Zuge dieses Prozes-
ses sind klimaökologisch eher ungünstige 
Hochmoor-Flechtenheiden seit den 1970er-
Jahren fast ganz verschwunden (Kaule & Peringer 
2011). Die Frage, ob eine brachgefallene, von 
Torfmoosen überwallte Streuwiese tatsächlich 
eine günstigere THG-Bilanz entwickelt als eine 
gepflegte Streuwiese, die ebenfalls Torfmoose 
enthalten kann, wäre noch durch vergleichende 
Gasflussmessreihen zu beantworten. Die Ant-
wort ist wichtig für die gegenwärtig nicht 
umstrittene Pflegepraxis der Zwischen- und 
sauren Flachmoore. Sind extrem auflastarme, 
die Moosschicht schonende Spezialgeräte wie 
Niederdruck-Ballonreifen-Fahrzeuge, funkfern-
gesteuerte Raupen und Balkenmäher nicht 
verfügbar oder hat die saure Vermoosung („Ver
hochmoorung“) bereits einen hohen Deckungs
grad erreicht, so sollte das gegenwärtige 
Mähkonzept kritisch überprüft, gegebenenfalls 
eingeschränkt werden. Das Pflege-Areal eines 
Landkreises verkleinert sich dadurch kaum, weil 
ja stattdessen viele (Quasi-)Paludikulturflächen 
in früher intensiver genutzten Vernässungs
bereichen anfallen und außerdem zahlreiche 
Altstreuwiesen mit fortgeschrittener Ver-
buschung reaktiviert werden sollten. Auf ver-
moosenden Flächen neu entstehendes Akrotelm 

Abbildung 8: 
(Ehemaliges) Oberpfälzer 

Waldmoor NE Eschenbach 
im Landkreis Neustadt/
Waldnaab (Foto: Alfred 
Ringler, 2023). Frühere 

Waldentwässerungs
systeme bedingen eine 

erhöhte Klimawandel-
Anfälligkeit der meisten 

fränkischen und oberpfäl
zischen Waldmoore unter-

halb 800 m. Häufig erübrigt 
sich aus Wassermangel eine 

Wiedervernässung solcher 
stark gesackten und aufge-

zehrten Waldmoore.
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das ABSP und die ASK kaum lokale Erhebungs-
daten anbietet. Der Klimaschutzwert ist dagegen 
höher als 1956. Dieses Fallbeispiel veranschau-
licht aber auch das Spannungsfeld zwischen 
Klima- und Artenschutzzielen, generalisiert: 
zwischen den etablierten Abläufen und Flä-
chenplanungen der aktiven Landschaftspflege 
und den von der Staatsregierung gesetzten 
Treibhausgasminderungszielen im Moorbereich.

(3) Biberunabhängig neu entstehende Nassflächen
In Wasseransammlungen, Nutzungsausfallstellen, 
nicht mehr funktionsfähigen Sickerschächten 
glazial geformter Ackergebiete oder verfüllten 

etwa 1 m eingetieft. Der Artenschutzwert war 
hoch (Mehlprimel, Glockenenzian, Alpenfett-
kraut, Braunkehlchen und andere), der Klima-
schutzwert dagegen limitiert. 30 Jahre später 
war die extensive Moorwiesennutzung und 
manuelle Grabenpflege längst aufgegeben. 
Schilf drang vor, das Grabenprofil war schmäler 
und seichter geworden. 2018 hatte das ein-
wachsende Schilf-Rhizomgeflecht und der 
aufkommende Weidenbruch den Graben plom-
biert und den lokalen Grundwasserstand bis 
zur Geländeoberkante ansteigen lassen (Grund-
wasser-Kuppe). Der Artenschutzwert hatte sich 
zu Organismengruppen hin verschoben, für die 

Abbildung 9:
Vermoosung ehemaliger Streuwiesen – Klimaschutzerfolg oder Frevel am hochgefährdeten Abbiss-Scheckenfalter? 
(alle Fotos: Alfred Ringler).
a) �Auf dieser sauren Pfeifengraswiese bei Balderschwang/OA hat sich eine Pseudohochmoor-Decke gebildet. Der 

Teufelsabbiss, dessen Individuen nach Kostrakiewicz-Gieralt (2017) 25 Jahre alt werden, stammt noch aus der Streu-
nutzungsperiode, in der die Fläche stärker entwässert war. Heute könnte sich dieser Vegetationslückenkeimer und 
Tiefwurzler, Nahrungs- und Gespinstgrundlage für die Raupen des Abbiss-Scheckenfalters, hier nicht mehr ansie-
deln. Noch durchstößt er die neugebildete Torfmoos-Moosbeeren-Schicht. 

b) �Der tiefwurzelnde Fieberklee (Menyanthes trifoliata) in den Rothenrainer Mooren/TÖL, ursprünglich Bewohner offe-
ner Schlenken, wird gerade von expandierenden Torfmoospaketen verdrängt. 

c) �Illachtal/WM: Auf einer versauerten Streuwiese neugebildete Torfmoos-Auflage wird durch Mähaggregate 
„gestriegelt“, vielleicht auch in ihrer Entwicklung zurückgeworfen. Hier nähert sich das derzeitige Management 
den Grenzen einer sinnvollen Pflege.

d) �Die Autoregeneration von Hochmooren verdrängt manchmal auch stark gefährdete Arten. Hier im Schwarzlaichmoor 
(Landkreis WM) werden gerade Zwergbirkenbestände (Betula nana) durch neue Hochmoorbulte überwachsen.

a

c

b

d
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und nur in wenigen aus Gehölzmangel auf 
Dammbauten ganz verzichten. Schon seine 
wenigen geduldeten „Großrenaturierungsversu-
che“ zeigen ein beträchtliches Potenzial (bei-
spielsweise Augraben bei Walkersaich/MÜ, 
Fußbergmoos/FFB, Leinschlag/AS, Scham-
bachtal/WUG, Dammbachmoor bei Rubi und 
Reichholzrieder Moor/OA, Wasachmoos/OAL, 
Kendlmühlfilz/TS, Premer Filz/WM; vergleiche 
auch Karran 2018 und Mitchell & Niering 1993). 
Meister Bockert würde fast im Alleingang (ohne 
zusätzliche aufwendige Niedermoorprojekte) 
das Niedermoor-Wiedervernässungsdefizit 
erheblich reduzieren, auch dann, wenn alle 
bibersensiblen Siedlungs- und Infrastrukturzo-
nen ausgespart blieben. Bisweilen treibt er auch 
die (Wieder-)Vermoorung flacher Talsohlen 
voran (Kaphegyi & Konold 2014). Seine über das 
Gerinne oft weit hinausreichenden, manchmal 
durch Torf-Einbau abgedichteten Holzbauwerke 
können Wasserspiegelschwankungen vom Fließ-
gewässer abkoppeln, den Wasserhaushalt von 
Talfeuchtgebieten gegen klimawandelbedingte 
Oszillation abpuffern und die Ausbreitung von 
Moorvegetation auf die Talböden fördern – dies 
alles bei einer hydrologischen Reichweite von 
etwa 150 m vom Bach und einer Funktionsdauer 
ungestörter Dämme von mindestens 60 Jahren 
(Karran 2018). Da relativ stabile und dauerhafte 
Biberdämme vor allem in relativ gehölzreichen 
Gegenden entstehen (Zahner 2018), „profitieren“ 
die Grabensysteme der großen, intensiv genutz-
ten Niederungsmoore weniger von Biberaktivi-
täten als gehölzgesäumte Fließgewässer und 
moorwaldbedeckte ehemalige Torfstichgebiete.

Flachgewässern und plombierten Ackerdolinen, 
die man wieder ausgeräumt hat, sowie auf 
gespannten Grundwasser-Aufquellungen, deren 
künstliche Drainagen allmählich ausfallen oder 
durch Verockerung oder Kalksinterbildung inakti-
viert werden, können sich C-speichernde Steif-
seggen-Bultmoore (vergleiche Lawrence & Zedler 
2013), dichte Schilfbestände, kleine Bruchwälder 
und andere Organik erzeugende Sumpfbestände 
bilden. Auch hier muss ich eine große Vielfalt an 
Erscheinungen durch ein einziges Bildbeispiel 
ersetzen (Abbildungen 12). 

(4) Biber-Effekte
Eine Beendigung der Biberkontrolle in allen 
Moorgebieten Bayerns wäre ein Meilenstein auf 
dem Weg zu den landesweiten Moor-(-klima-)
schutzzielen 2040 beziehungsweise 2050. Der 
Biber würde, wenn man ihn ließe, fast alle vor-
flutangebundenen, größeren, relativ ebenen 
Moorgebiete Bayerns hydrologisch verändern 

Abbildung 10: 
Auf jahrzehntelang durch 

Streunutzung degradiertem 
Hochmoor neu gebildetes 

Akrotelm: Spatenausstich in 
den Sterntaler Filzen bei 
Bad Feilnbach/RO (Foto: 

Alfred Ringler, 2021)

Abbildung 11: 
Biberunabhängige Selbst

renaturierung eines 
Grabens im Wörther Moos/

ED: Chronosequenz über 
6 Jahrzehnte (Fotos: Max 

Ringler, 1956, Alfred Ringler, 
1986 und 2018, Interpretati-

on im Text; alle Aufnahmen 
an exakt derselben Stelle)
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Was kommt dabei für den Naturhaushalt und 
Klimaschutz heraus? 
Versumpfung auf rein natürlichem Weg verläuft 
häufig sehr langsam unter Vermeidung stark 
methanemittierender Flachwasserzonen, wie 
sie in Paludis entstehen können. Mit Paludifizie-
rung einhergehende Torfbildungsraten haben 
Reif & Küspert (1983) in Moorbrachen des Wei-
ßenstädter Beckens (WUN) beschrieben und 
gemessen. Manches spricht dafür, dass (gehölz-
reiche) Sekundärsukzessionsflächen auf ehe-
maligem vernässtem oder unvernässtem 
Moorgrünland oder Mooracker rascher güns-
tige Treibhausbilanzen entwickeln können als 
mitigierte, aber agrarisch weitergenutzte 
Moorflächen (Nielsen et al. 2021). Die Methan-
problematik von Biberaufstauen im arktischen 
Bereich (Biber wandern im Klimawandel nord-
wärts und beschleunigen dort durch Überstau-
ungen die Permafrostschmelze) ist nicht auf 
unsere Breiten übertragbar. Minke et al. (2020) 
belegten, dass ausgedehnte, relativ nähr-
stoffarme Biberaufstauflächen schon nach 
wenigen Jahren Methan-Ausgasung durch 
Vegetationsumbau (Vordringen von Schnabel-
segge und Wollgras) in eine neutrale bis posi-
tive Klimabilanz umschlagen können. He et al. 
(2023) zeigten, dass die CO2-Senke eines biber-
angestauten borealen Hochmoores nach Zer-
störung der Biberdämme (Absenkung der 
Biberseen um 0,7–1 m) zur CO2-Quelle wird.

Wie finanzieren? Was kostet Klimaschutz auf 
solchen Flächen? 
Die genannten Optionen werden akzeptabel, 
wenn die Allgemeinheit dem Flächeninhaber 
nicht den Zusatzaufwand einer Nutzungsum-
stellung ersetzt, sondern den Wert des erzielten 
(nicht unbedingt „produzierten“) ökologischen 
Gutes honoriert (etwa eingesparte Emission 
nach gültigem CO2-Preis; langfristig potenziell 
verhinderter Hochwasserschaden, umgelegt auf 

Der Königsweg der Niedermoor-Wiederbefeuch-
tung, nicht mehr fast jeden neuen Biberdamm 
mit „Entnahme“ des Dammes und Dammbauers 
(beziehungsweise Damm-Durchlasseinbau) 
beantworten zu müssen, setzt einen Paradigmen
wechsel voraus, der vorläufig utopisch erscheint. 
Dem/der Landwirt:in sollte in Biber-Problemfäl-
len ein spontanes Umschalten auf Moorklima-
schutz ermöglicht werden. Für eine Änderung 
der Biber-Strategie ist mit dem neuen Acker-Um-
wandlungsangebot über 3.300 Euro/ha grund-
sätzlich ein wichtiger Schritt vollzogen. Da aber 
Biber-An-/Überstaue nur selten als Paludikultur 
nutzbar sind, führt kein Weg daran vorbei, die 
Bindung von GAP-Zahlungen an eine kontinuier-
liche agrarische Produktion zu lockern. Ein 
bäuerlicher Klima-/Artenschutzbeitrag ohne 
landwirtschaftliche Aktivität sollte ähnlich för-
derfähig werden wie Paludi-„Kultur“. Auch die 
Verknüpfung von Biberaktivitäten mit dem 
Moor-Zertifikatehandel (beispielsweise Moor-
Futures) setzt eine rasche Begutachtung und 
Abschätzung der THG-Einsparpotenziale plötz-
lich auftretender Vernässungen voraus.

Wo gibt es bereits Paludifizierung? 
Fast in allen Naturräumen in regional sehr unter-
schiedlicher Häufigkeit. Je humider das Regio-
nalklima (Jahresniederschläge, durch Kühle 
reduzierte Verdunstung, Regenstau der Gebirge), 
desto leichter siedelt sich auf wasserundurchläs-
sigen Standorten torfbildende Vegetation an, 
desto höher ist der Grenzneigungswinkel der 
Torfbildung, desto eher können sich Hang- oder 
sogar Deckenmoore entwickeln (Poschlod et al. 
2007). In regenärmeren Regionen bildet sich der 
erforderliche Wasserüberschuss nur auf Sonder-
standorten mit seitlich zuströmender oder von 
unten aufsteigender Grundwasserbewegung in 
Teichverlandungen, Quellhorizonten, Quellmul-
den oder Talsohlen neben relativ geschiebear-
men Fließgewässern.

Abbildung 12:
Endmoränentümpel bei 
Murn (RO) in den Jahren 
1986 und 2019 (Fotos: Alfred 
Ringler). Das vorflutfreie 
Klein-Feuchtgebiet wurde 
mit Bauschutt zugefüllt, 
aber die Verfüllung hat den 
Wasserstand in die Höhe 
getrieben. Der darauffol-
gende Versumpfungseffekt 
hat Großseggen- und Schilf
ansiedlung ausgelöst, die 
allem Anschein nach eine 
sekundäre Anmoor- oder 
Niedermoorbildung über 
der begrabenen Deponie 
auslöst. 
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(3) der Langsamkeit und Unauffälligkeit ökosys-
temarer „Selbstheilungs“-Prozesse, die im 
Rhythmus der kurzatmigen Förder- oder Legis-
laturperiodik von EU, Bund und Ländern nicht 
vorgesehen sind und 

(4) dem Fehlen genügend alter Referenzdaten.

Sind Zielkonflikte zwischen Arten- und Klima-
schutz überbrückbar? 
Abbildung 3 scheint das fast auszuschließen. 
Unansehnliche, eutrophierte Sekundärröhrichte 
und Sumpfwälder haben den Lebensraum 
hochgeschätzter Zielarten reduziert. Stattdes-
sen gibt es jetzt mehr Nasshumusaufbau- und 
umweltverbessernde Redoxprozesse (Filter- 
und Senkenfunkion, Anmoor- oder Torfbildung, 
Nitrat-, Sulfat- und Eisen-Reduktion). Die 
CO2-Fixierung der neugebildeten, torfbilden-
den Großseggenwiesen, Röhrichte, Moor- und 
Bruchwälder dürfte den artenschutzoptimalen 
„Raubbau“-Zustand von 1953 (Moos-Streunut-
zung, Schwendung und Latschenrodung) deut-
lich übertreffen. Aber das wird die Sachwalter 
des Artenschutzes nicht darüber hinwegge-
trösten, dass Populationen von Euphydryas auri-
nia, Saxicola rubetra, Lanius collurio, Primula 
farinosa, Liparis loeselii, Rhynchospora fusca, 
Carex chordorrhiza, Anacamptis palustris, Erio-
phorum gracile und Hammarbya paludosa 
wesentlich kleiner geworden oder lokal ganz 
verschwunden sind. Müssen wir eingefahrene 
Denkmuster ändern?

Tatsächlich entspricht die autoregenerative 
Moorsanierung, das freihändige Renaturieren 
oder Laufenlassen von Sukzession weder 

	• den gängigen Leitbildern und Förderkonditi-
onen der bayerischen Landschaftspflege 
(Ringler 1993), 

	• der derzeitigen Philosophie des Eingriffsaus-
gleiches (Ökokonto funktioniert am besten 
entlang plan-, beschreib- und kalkulierbarer 
„Maßnahmen“/Handlungsrezepte) noch 

	• den Kautelen der in vielen Jahrzehnten müh-
sam aufgebauten Agrarumweltpolitik.

Denn das Streben nach „gepflegter und unver-
wilderter“ Kulturlandschaft, in der die Nutzungs-
traditionen der Vorfahren nicht verkommen, ist 
die eigentliche und auch legitime Triebfeder vie-
ler Landwirt:innen, aber auch Naturschützer:in-
nen, sich auf Landschaftspflege einzulassen und 
etwa Landschaftspflegeverbände mitzutragen. 

alle Teilflächen des Hochwasserentstehungsge-
bietes). Der durch derartige Prozesse erzielbare 
Moorschutzeffekt lässt sich bayernweit nicht 
seriös aufsummieren. Es ist aber gut vorstellbar, 
dass allein der Verzicht auf Biberdamm-Beseiti-
gungen außerhalb der zu schützenden Infra-
struktur- und Siedlungszonen einen größeren 
Gesamteffekt hätte als alle derzeit angedachten 
Niedermoorrenaturierungsprojekte zusammen-
genommen (deren Realisierung aber meist noch 
in den Sternen steht und in denen ebenfalls 
Methan freiwerden kann). Ein solcher Schwenk 
scheint momentan unrealistisch, aber auch eine 
Vision kann der Realität manchmal Flügel verlei-
hen. Vielleicht sollte man vorsorglich bei der 
Analyse gemeldeter Biberschäden viel stärker 
auf den Klimagas-, vielleicht sogar Vermoorungs-
effekt der einzelnen Aufstausituation achten, die 
Grundlagen dazu in die Biberberater-Ausbildung 
der ANL aufnehmen und durch einen sofort 
abrufbaren „Moorbiber-Dispositionsfonds“ nicht 
nur den momentanen Biberschaden entschädi-
gen, sondern auch durch unverzüglich realisier-
bare Flächenankaufs- oder Pachtangebote die 
Biberdamm-„Sanierung“ überflüssig machen.

4. Diskussion und Ausblick

Das torfbildende und THG-Senken-Potenzial 
von Schilf- und Großseggenbeständen, deren 
Ausbreitung durch Nährstoffeintrag begünstigt 
wird, könnte dazu verleiten, die weitere Eutro-
phierung von Feuchtlandschaften für eine Kli-
maschutzmaßnahme zu halten. Das aber wäre 
fatal. Denn nährstoffarme, minerotrophe Moore 
und ihre typischen Arten sind bereits jetzt auf 
ein kritisches Minimum geschrumpft (Ringler 
2021). Außerdem erhöhen sich im eutrophen, 
sauerstoffverarmten, wässrigen Milieu generell 
die Methan-Emissionen (Yang et al. 2020). 
Genauso falsch wäre die Annahme, dass die 
erläuterten autogenen Prozesse die technisch 
unterstützte, aber kostenaufwendigere Renatu-
rierung ersetzen könnten. Allerdings sollten sie 
in der moorstrategischen Diskussion (verglei-
che Zak & McInnes 2022), in der Renaturierungs-
forschung und beim Monitoring mehr Aufmerk
samkeit erlangen. Dass sie oft negiert oder 
übersehen werden, beruht auf 

(1) dem hohen Degradierungsgrad der meisten 
Moore, dem ohne technisch initiierte Reparatur 
nicht mehr beizukommen ist, 

(2) der Fokussierung öffentlicher Moorprojekte 
auf konkret kalkulierbare und plantechnisch 
nachweisbare Maßnahmen mit hohem Finan-
zierungsbedarf, 
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Sind unsere Leitbilder zu starr? Dass eine 
gewisse Flexibilisierung nicht schaden kann, 
veranschaulicht abschließend Abbildung 13. 
Als unbeabsichtigtes Nebenprodukt der Indus
trie-Entwicklung der Stadt Penzberg sind durch 
Paludifizierung neue Feuchtgebiete entstanden, 
die man auch als Quasi-Paludi nutzen könnte. 
Jahrzehntelange Stoff-Austräge aus einer vor 
60 Jahren stillgelegten Bergwerkshalde haben 
nicht nur zirka 100 ha C-speichernde Schilf-
moore, sondern auch etwa 5 ha Armleuchter
algen-Kalkschlenken und Schneidbinsensümpfe 
entstehen lassen (Ringler & Meyer 2024). Ein 
Menetekel, unsere Denkmuster und Leitbilder 
zu überprüfen und zu erweitern. Bei möglicher 
Verknappung der öffentlichen Naturschutzfi-
nanzierung werden sich naturschutzökonomi-
sche Argumente ohnehin in den Vordergrund 
schieben (Hampicke 2014). Technisch und finan-
ziell aufwendige Revitalisierungsprojekte wird 
man vermehrt nach unkomplizierteren, viel-
leicht sogar billigeren Lösungen hinterfragen.

Dank
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